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z M - Die nächste stummer erscheint
am Freitag.

Amtlicher Theil.
Viertes Bulletin.

Se. kaiserliche Hoheit dcr durchlauchtigste Krön-
ftrin; Erzherzog Rudolf macht in dcr Gencsnng die er-
freulichsten Fortschritte und bringt bereits den größten
Theil des Tages außer dein Acttc zu.

Schönlirunn, 23. M a i 1870. D r . Widerhofer m. i>.

^^Mhtamt l iche l Theil.
Vom Concil

wird dcr ,.A. Allg. Z tg . " geschrieben: Pius ist überzeugt,
daß, sobald das Eoncil nur ftiue Früchte tragcn wird,
sofort alle Verbrechen und Laster aus dcr menschlichen
Gesellschaft verschwinden und alle Irrenden zur Wahr-
heit werden geführt werden. So steht cs wörtlich in
dem Brcue; das sind nicht bloße Phrasen, wie sie sonst
in den Kundgebungen dcr Curie sich breit machen, es ist
voller aufrichtiger Ernst; Pius hält seine Unfehlbarkeit
wirklich für daö goltgcordnctc Uuivcrsalhcilmiltcl, welches
die auf den Tod kranke Menschheit gründlich curircn
wird. Die untrügliche, von nun an nie mehr ruhende,
sondern stcls hervorquellende Inspiration dcS heiligen
Balers zu Rum wird nach seiner Ueberzeugung wie ein
himmlischer Nilslrom alle christlichen Bänder befruchten,
wird alle mcnschlichc Wissenschaft übcrslulhcn und theils
vcrnichlcn, theils läutern. Die Decrcte machen die Je-
suiten, die für sich zwar nicht infallibel sind, deren Ela»
Karate aber, sobald der Papst seinen Namcnözna, dar«
bitter gesetzt, inspirirt und von jcdcin Hauch des I r r -
thum» frei werden.

Das psychologische iliäthscl, welches PiuS darbietet,
ist nur zu löse», wcuu man die zwci Grundgedanken,
die sich in ihm dnrchdringen und ergänzen, ins Auge
faßt: nämlich seinen Glauben an die objekive Unfchl
bartcit aller 256 Päpste, und den andern Glauben, daß
er. Mastai , durch stete Anrufung und Verehrung dcr
Madonna unter einer durch sie vermittelten Inspiration
u>,d himmlischen Erleuchtung stehe. Dieses letztere Pr i -
vilegium ist in seinen dingen, wie alle ihm Näherstehen-
de,, wissen (und gelegentlich auch sagen), ein blos per-
sönliches, das nicht alle seine Vorgänger genossen haben,
Aber es verstärkt seinen Glauben an das römische Un-
fehlbarleitsdogma. nnd, was die Hauptsache ist, er ist
kraft dieser von oben ihm cingegosscncn Erleuchtung
schlechthin gewiß, daß er das auserkorene Werkzeug
Zolles zur Einführung des Glaubensartikels von der
Inf^ l l ib i l i lä t sei. I n dieser höhcrn Gewissheit crschciucu
'hm denn freilich die widerstrebenden Bischöfe als un.
selige, in den Banden eines verderblichen Wahns ver-
sUictte Menschen, welche fich in ihrer sündhaften Per-
len ^ing wider den göttlichen Nathschluß auflchncn, und
^e gleich den hinten sich anhängenden Knaben von dem
^"aufhaltsam dahinrollenden Triumphwagen dcs unfchl
baren Papstthums, trotz ihres ohnmächtigen Zurück^ichcno
Und Zcrrcns, mit forlsscrisscu werden. Da muß man
denn diesen bischöflichen Widersachern die scharfen Worte,
die v«r!)Lrn, vurdornm, nicht sparen. Die Ocnischcn nnd
Amerikaner unter ihnen sind, wie Pius weiß, von dcr
protestantischen, die Franzosen von dcr ungläubigen
A'mosphärc inficirt, laborircn zum mindesten an einem
garten hcterodoxcn Schnupfen und müssen mit drastische»
Ki t te ln curirt werden. Daß man indeß so vollständig
jede Rücksicht dcS Auslands bei Seile sthcu würde, daß
ber Papst, seiner hohen Stellung vergessend, geradezu in
">c Arena der Kämpscnden hcrabstcigcn, mit eigner Hand
Schläge austheilen nnd in bitterer Gereiztheit alle An-
dersdenkenden mit schmähenden Worten abfallen würde,
!°'c es setzt geschieht, das hatte sich doch Niemand ge-
dacht. Er konnte ja in aller Bequemlichkeit warten, bii>
tt'ne Mehrheit, die 500 Unbedingten, dem Dogma zugc-
N'inmt hatten, dann konnte er nach Herzenslust mit
elncr ssMe u ^ Malticinrn lind Vcrwünschungm, über
'̂  noch nnglaubigen liUi i 'uräitioiu^ nnd mj<init.:>,<,i8

' l onn i ! herfallen, wie sie in den römischen Kanzleien
'"^'"atisch »ür jeden Eoncipienten vorrnthig liegen. Statt
essen anticipirt cr in ungednldigcr Hast die Entschci-

°U"g nnd leert jctzt schon den Köcher "seiner Pfeile. Ale
^ Bischöfe dcr Minderheit ihre erste Voistcllung gegen
ns „cue Dogma einreichten, ließ Pins durch seine

"vurnlllc noch verkündigen: nur vermöge dcr ihm zie-

menden hohen Unparteilichkeit habe er ihre Borstellung
nicht angenommen, wie anch die dcr Gegner nicht. Jetzt
ist auch diese Maoke weggeworfen nnd nnrd ganz offen
jedes Mi t te l , die Minderheit zu übcruorthcilcn und cln-
^uschüchtcru, angewendet. Man erwartet denn auch zu-
versichtlich, daß Bangigkeit nnd Enlmulhigung bald ihr
Wert thun werden in der Zersetzung dcr Minderheit.
Mancher Bischof derselben erschrickt auch vor drr Vage.
welcher cr. bis zum Ende aushmrcnd, entgegengeht. Es
gehört mehr als gewöhnlicher bischöflicher Mu th , es ge-
hört eine crnstc Ocwlsscnhufliglcit und ein sclscnfcstcr
Glaube an den endlichen Licg der allkirchlichcn Wahr-
heit dazu, um der dreifachen unausweichlichen Feind-
schaft nnd dem Kampf mit ihr, auf den man sich gefaßt
machen muß - die Stirne zu bieten — der Euric näm-
lich, den Jesuiten und den Ultrnmontancn.

Jetzt erst zeigt sich die Vorlrcfflichkcit dcr Aula
und die vorschaucndc Weisheit der Curie, welche sie aus-
gewählt, nnd mit altrömischcr Festigkeit allen Bitten
nnd Vorstellungen zum Trotz an ihr festgehalten hat.
Sie ist gerade so, wie die Mehrheit sie jctzt braucht.
Die Bischöfe wcrdcn eine Anzahl von Sitzungen mit
meist gelesenen, nur selten gespiochcncn Monologen aus-
füllen, wclchc vier Fünflheilc dcr Versammlung, wie es
bisher geschah, nicht verstehen und nicht zu verstehen
begehren. Denn dic Mehrheit weiß fchon allcS. hat
dreifaches Erz um die Brus t , und besitzt ihre kurzcu,
kraftvollen Sprüche, durch wclchc sie wie gefeit und un-
verwundbar ist. Zehnmal des TagS kann jetzt, wer
hier in infallibilistischen Kreisen verkehrt, das Wort dcs
heil. Augustinus hören: Koma locutu « ^ cHUua
liuiti l, 08t, oder das Wort dcs heil. Ambrosius: I.'di
?utru8, id i ooolosiH, oder daß Ircnäus gesagt habe:
Jedermann müfse nothwendig mit der römischen Kirche
übereinstimmen. Das sind nun freilich Fabeln, Augusli-
uuS uud IrenäuS haben tmü aar nicht gesagt, sondern
etwas ganz anderes, und Ambrosiuo hat zw^r dic Wurtc
gebraucht, aber ohne auch nur vou fern dabei an Papst
und Unfehlbarkeit z» dcntc». E^ steht jedoch so in
hundert Bücher» und Broschüren. die Sprüche wcrdcn
gleich theologischen Revolvern gebraucht, und versagen
nie. Dann wird, Mcrmil lod in der Aula wiederholen,
waS cr schon in ciucr hiesigen Kirche gepredigt hat: die
dreifache Thcophanic in der Krippe zu Bethlehem, im
Ältarsacramcut nnd im — Vatican. Pic von Poitiers
wiid einige jcncr tühncn oricntalischcu Ncdcfigurcn zum
Besten geben, über welche ganz Frankreich lacht, dic
Aula aber ernsthaft bleibt. Manning wird die Unfehl-
barkeit als das einzige Ncllungsbrclt dcr im Schiffbruch
des Skepticismus versinkenden Menschheit preisen, ui,d
zugleich einen Hymnus auf dcu Sieg dcs Dogma'S über
die Geschichte anstimmen, auch für einige Geistesblitze
dcr dculschcn InfaUibilistcn, der Tiroler und der drei
Gaiern — wenn diese sich entschließen können, die bis-
her fcslgcschlosseiicn kippen zu öffnen -^ wird noch Raum
scin. Dann aber treibt afrikanische Hitze und dic schwüle,
das Gehirn austrocknende Atmosphäre, die sich wie ein
bleierner Mantel auf Rom bereits zu lrgcn begonnen
hat, zu schleunigem Schluß. Die Mehrheit bedient sich
ihres vom Papst ihr gegebenen Rechtes, sie schneidet dic
Oiscnssion, in welcher nichts discutirl worden ist, km;
ad, dcr Papst erscheint mit dem vollen Pomp dcS irdi-
schen Statthalters Ehrisli in dcr feierlichen Sitzung,
dcr folgenreichsten, welche die christliche Welt je «eschen
l,at. verkündet kWwdant« (,'0M'Mtt mit unfehlbarer
öichcrhcit scinc eigene Unfehlbarkeit, sowie die aller
seiner Vorgänger und Nachfolger, und tr i t t damit seine
neue Wcllrcgicrung an ; denn nun crst ist er wirklich
ancrtannlcr Hcrr und einzinrr ^chrcr der ganzen Mcnsch-
hci l ; biohcr war er blos P'älcndcnt. Die B'schöfc nci-
gcn i:n durchbohrenden G,fühl ,'hrcr Fcblbarkcit vor dem
einzig Erleuchteten andachtorwll das ^ a u p t , und dic
Welt gcht schlafen, um am andrrcn Morgcn durch den
ncucn fundaineillalc'n Glaubensartikel bereichert und be»
glückt zu erwachen. Der Tag dcr Proclamation wird
ein großer Schöftfungstac, sein. „Gott sprach: es werde
Vicht, nnd cs ward ^icht — und so ward Abend und
ward Morgen, dcr erste Tag" der ncucn Kirche, nachdcm
dic allc Kirche in !«<)!> Jahren ihrcn vornchmslcn Glau-
bensartikel nicht hatte crlcnncu und formulircn lönucn;
denn die Päpste waren zwar inumr unschlbar; ,.das
^icht schien in dcr Finstcrnift. aber die Finsterniß er-
faßte es nicht." (Joh. 1. '>). Pom Pfingsttagc dcs
gesegneten Iahrcs I t t70 dalirt. wie Ä^anning prophc^cit
hat, das Zeitalter dcs hcil. Geistes, und ist die Küche
ĉ st wahrhaft fertig. Wie das Pfingstfest des Jahres
A3 der Geburtstag ber alten ssirchc gewesen, so soll daS

Pfingstfcsl dcs Jahres 1870 der Geburtstag dcr neuen,
unendlich besser erleuchteten Kirche werden. Die Exe«
i.ctcn »chmrn jetzt ziemlich allgemein an, daß die sieben
Schöpfungölage dcr Genesis nicht sieben ordinäre Wo-
chentage, sondern große Weltpcrioden bedeuten: da kann
man cs denn anch dcr Kirche nicht verübeln, wenn sie,
stall, was freilich das natürlichste gewesen wäre, ihr
Hanptdogma gleich vom ersten Pfingstfest an mit klaren
Wortcn an die Spitze zu stellen, fast 19 Jahrhunderte
lang mit dcsfcn Auerkennung und Formulirung sich ver-
gcblich abgemüht und erst im Jahre 1870 das Ei zum
Stehen gebracht hat.

Zur Stimmung in M ien
wird der „A l lg . Ztg." aus T r i e f t , 10. M a i geschrie-
ben : Von den drei lüstenlündischen KanbeSverlrelungen
ist die von Istrieu die erste, welche sich ernstlich und
schlußgiltig mit ihrer künftigen Haliuna dem mucn Re<
lnclungsiustcm ycgcnudcr beschäftigt hat. Die istlischcn
Dcpntlrtc» habcn am lchlcn Freitag eine Versammlung
in Parcnzo gehabt, cm wclchcr sich anch dcr Landes»
hauplmann Dr . Vidulich bctheili^t hat, um sich über
dic Wünsche und Postulate des Bandes bei der Rccon«
stituirung E>t>IcilhanicnS zu verständisicn. DaS Ergeb»
niß dilscr Bcspicchung ist tin bcfricdigendts. Das
Pio^ramm dcr Landcsocrlrcter ist folgendes: eine bi l-
lige Erwcilcrunss dcr Aulonomic dcr Piovinz besondres
>n Gcmcindc-Angelcgclchcilcu; Ausschließung aller all^u
ccnlrifugalcn födcralistischcOTcndcnzcn. welche cine Locke-
rung dcö Vcrbandlö de> Gcsaiinntmonarchic oder der
dic Provinz an dicsclbe knüpfenden Bande zur Folge
haben könnten. Die in dcr Versammlung zur Gel-
tung gidrachlcn Grundsätze waren schr gcmäßigt und
üüiftcn sich kaum von dcm Plogramm des ncucn
Mlnistcriums cülfcrncn. Nur der einzige slavische Dc^
pütirlc dcr Pro^' iu^ cin slovcnischer Geistlicher, machte
cinc» ungereimten Ant rag, welcher von der Ver-
blcnduna. zcngl, in welcher dic Ultl-a-Sloocncn befangen
sind. Er bcfnrworlclc nämlich dic Nothwendigkeit, daS
slavische Element dem Garmcmismus gegenüber zu lrüf«
ligcn und zur Geltung zu bringen. Dic Absurdität
dieses Vcrlangins erhellt aber schor, aus dem Umstände,
daß cS in ganz Istr icu, mit Ausnahme einiger Beamten,
gar leine dculschcn Elemente gibt. DicS erinnert mich
an cinc slovcnischc Philippika, welche ein slooenischrr
Theologe in eincr Citalnica auf dein Karst gegen die
Dcnlschcn hielt, und in welcher cr diesen den Vorwurf
machte: daß sie den Slovcnen „nicht einmal den Gesang
dcr Nachtigallen gönnen!" Dcr Antrag dcs chrenwerthen
Depulirlen fand selbstverständlich keinen Anklang in der
Versammlung. Daacacn nurde die Nothwendigkeit eines
harmonischen Zusammenlebens und WirtcnS der Italiener
und der Slcwcn zur Sprache gebracht. Diese Älspre-
chung dcr istrischen Dcpulirtcn ist schon deshalb wichlig,
weil sie ein Ausdruck der Stimmung im ^ande ist, und
wcil cs so zicmüch gewiß ist, daß, falls der jetzige ^and»
lag aufgelöst würde, wahrscheinlich dieselben Deputirlcn
odcr wenigstens die Mehrzahl derselben, wieder gewählt
wcrdcn würdcn. DaS Tricsler Municipium hat sich bis«
her noch jeder corporativcn Erörtcrung derselben Frage
enthalten und beobachtet cine znwartcndc Hallung.

Politische Uebersicht.
L a ib a ch , ^4 M a i .

Die „ W r . Abdpst." schreibt: „D ie in mehreren
Blättern cnttialtcne Mi t the i lung, wonach ciniae bci
t'cm Wicncr Obcrlandcsgerichlc derzrit erledigte Raths-
stcllcn bereits au bcstimmi bc;cichnctc Personen verliehen
scin soUcn, sllllt sich als unrichtla heraus, indem wir
ans sichcrcr Qncllc erfahre", daß nicht einmal tie be-
lrcsslndcn BeietzungSvorschlage erstattet worden seien.
Hicmit entfallen auch die an dicsc angeblichen Äcsctzun-
gcn geknüpften weiteren Eombinutionen."

Einen entschieden günstigen Eindruck macht die
mit dem Grafcn Potocki vcrcinbarte N o t e des Reichs-
lai^lerS Grascn B c u st über die Absichten der Regie-
rung in Bczüg auf die Vcrfaffungsrevision und über
das strenge Festhalten an den verfassungsmäßigen
Rechtsformcn. Die Börse hat die wichtigen Pnblica-
lioncn dcr „ W r . Z tg . " mit steigenden Coursen beruht

I n P r a q scheint cin B ü n d n i ß zwischen C z e -
ckcn nnd F c u d a l e n gcschlosfcn worden zu sein D i e
„ N a r . ?,s,y" verkünden dies in einem Ar t ike l , an dessen
nchlnssc sie sagen: . .D ie v e r e i n i g t e staals'
r e c h t l i c h e O p p o s i t i o n repräsenti t t kein Ä i i ndn iß
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für die Offensive und auch keine Verschwörung zur Un-
terdrückung irgend eines Gliedes diejcs Reiches, das
sich nicht in ihrer Mitte befindet, sondern sie ist einzig
und allein ein sund zur gerechten und dauernden Con-
stituirung der österreichischen Staaten." — Für die
„Nar. Listy" ist Oesterreich also bereits zu einem
S t a a t e n b u n d e geworden.

Nie sind die hochmütvigcn Pläne der Czechen in
su offener Weise enthüllt worden, wie durch daS von der „N.
Fr. Pr." veröffentlichte Memorandum, welches Dr. La-
dislaus R i c g e r im vorigen Jahre namens der czê
chischen Nation dem französischel, Ministerium überreicht
hat. Riesscr beschuldigt den Kaiser, die deutsche Kaiser-
krone zurückerobern zu wollen und auf Irlwcgcn zu
wandeln. Die Deutschen wollten nicht den Krieg geaen
Preußen, weil sie auf den Anschluß an Dcutschümd
sinne»; die Magyaren wollte» kemcn Krieg, weil sie
die ungarischen Slaven unteldrücken und alle Südslaven
lxr Tüikei ulid Rumäluent« unterjochen wollten. Ungarn sei
in der Lage der Türkei, und diese Lige sei nnhaltba'; Gali-
ziens sicheres Schicksal sei, an Rußland zu fallen. Nür dei
Slur ; des Bürgerm'nistcriums und die Herstellung eines
unadhängi^en böhmischen Reiches, welchcs Mähren und
Schllsien einbealeift, lönnt», Frankreich die österreichische
Allianz gegen P,eußcn zufühien, denn dann habe Bcnst
Freiheit, zu Handel». Der Panslavismus sei leine Ge»
fahr für Frankreich, wohl aber ein einiges Deulschland.
Die Chechen seien das intelligenteste, energ schste slavische
und das politisch meist gebildetste Volk der Erde; Böh-
men l»ls unaddängi^er Staat hindere die Vereinigung
von Nordoeulschland und Süddeulschlaud, Böhmen könne
bis zwechandeitlausend Maon ea,li>p>rcn nnd ernähren
und wichliae Diveisionen für Frank, eich machen, des
halb sei es Frankreichs Inleilsse, dao deutsche Mini -
sterium zu bes.iligen.

Die Rcde N a p o l e o n s bei Ueberreichung des
Plebiscitsresultats isl von den meisten Pariser Blät-
tern güns t ig aufgenommen worden. Der gesetzgebende
Körper hat die Rede durch mehrfache Veifallsbe^eugun
gen unterbrochen. Am Freitage brachte im gesetzgebenden
Körper P e l l e tan einen von ihm und den Herren I n -
les Limon und Arago unterzeichneten Gesetzentwurf ein,
dem zufolge den an die Ztadt Paris angrenzenden Ge-
meinden des Seine-Departements vom 1. Jul i d. I ,
ab das Recht, ihre M u n i ĉ i pa l r ä t he zu w ä h l e n ,
wieder hergestellt werden soll. Zum Vice. Präsidenten
lvurde an Stelle dcS in das Ministerium berufenen
He^rn M»'ge der Ätarquis dc Talhouiit mit 175 unter
191 gewählt; je drei Stimmen cmficlen auf die Her-
ren Ereuzot, Bourbcan und Albuföra. Auf der TageS'
ordnung steht die Fortsetzung der Verhandlungen über
das Preßnrafgesetz,

Milll'lml.
Eine Oochcit in Dlyrut.

Wir waren aufgefordert, an einer arabischen Hoch-
zeit, „dem Aufsetzen der Krone," beizuwohnen, wie die
schriftliche arabische Einladung besagte, welche der Vater
des Bräutigams, ein wohlhabender Bouttiquier des Ba-
zars, an uns ergehen ließ. Es war eine jener taghellen
Mondnächte die man im Norden nicht kennt, als wir
uns anschickten, das Hochzeitshaus aufzusuchen, was bei
dem Mangel von Straßennamen und Hausnummern und
der großen Gleichförmigkeit der Bauart nicht so ganz
leicht war. Doch hatten wir uns einmal in dem bezeich-
neten Qnarticr nur unserm Ohre zu überlassen, und
das geleitete uns denn auch richtig durch wiukclige Zu-
gänge zum Festort. Grelles Stimmengewirr, das un-
gefähr so wohlthuend wie das Stimmen unserer Orchester
das Gehör berührte, sagte uns: hier muß eine ara-
bische Festlichkeit vor sich gehen; denn in Freud' und
Leid muß der Araber schreien, und je mehr und von je
mehreren geschrien wird, desto feierlicher ist das Erei^
guiß begangen, das so vielen Stimmaufwand veranlaßte.
So schrien sie denn auch hier aus voller Kehle, „und
ncmnten's Freude, nannten's Gesang!"

Wir traten ins Haus, in den hell erleuchteten, von
arabischen Gästen dicht gedrängten Hof, das ist jene freie
hohe Halle welche, von mehr oder weniger stattlichen
Verhältnissen, den Mittelpunkt jcdcs hiesigen Hauses bildet.
I n der Tiefe, nischcnartig erhöht, mit Teppichen und
Divan belegt, schließt sich der eigentliche „Lmuan" an, wo
die Besuche empfangen werden dei Kaffee und Nargilch.
Zuweilen aber ersetzt diesen Livuan (namentlich in den
modernen Häusern) ein der Halle sich anschließendes,
frei und crkerartig hinaus gebautes Zimmer, reichlich mit
Fenstern nnd Luftzug versehen. Ein solches Zimmer fan-
den wir hier nnd traten ein, um den Bräutigam zu
begrüßen. Aller Augen folgten den „Frändjis" und^ ihren
Damen, die ihrerseits mit offener Ncugicroc die fremde
Welt betrachteten und mit dem süßen Gefühl, als „Euro-
päer" unbedingt die Honoratioren in der Versammlung
zu sein'. Umgeben von wenigen Freunden und Verwandten,
fanden wir den Bräutigam in vergnügtester Stimmung;
ganz im Gegensatz zu der officicll gebotenen Miene der
GlclchgütiaM lachte der Glückliche 'mit dem ganzen Ge-
sicht. Ein hübscher Bursche, festlich in die Landestracht
gekleidet, den unvermndUchen ..Tarbusch., auf dem Kopfe

I n den letzten Tagen sind wieder sechs der Theil-
nahme am C o m p l o t verdächtige Individuen verhaftet
worden. Drei sollen bereits vollkommene Geständnisse ab-
gelegt haben. Man darf also die Znsaminenberufung des
Staatsgerichtshofes in Kürze erwarten.

Die „France," die Auslegungen der Journale wie-
derlegend, sagt, die Ernennung des Herzogs v. Gra-
mont zum Minister des Acußcrn bedeute weder einen
Vorzug für Wien noch für Berlin. Die französische
Politik, liberal im Innern, werde friedlich und conscr-
vativ nach Außen sein.

Ueber die Un ruhen in I t a l i e n lauten die of-
f i c i e l l e n Nachrichten heute günstiger. Nach der „Triestcr
Ztg." hätte man es aber mit einer combinirten wohl
organisirten und sich über das ganze Land verbreitenden
revolutionären Bewegung zu thun, die von Tag zu
Tag bedenklicheren und gefährlicheren Umfang anzuneh-
men droht. Der Regierung sollen Schriftstücke in die
Hände gefallen sein, welche G a r i b a l d i start comftro-
mittiren. Der Hauptzweck der Bewegung, nämlich die
öffentliche Meinung zu allarmircn und der Regierung
Verlegenheiten zu bereiten, ist auf das Vollständigste
erreicht und namentlich schwebt die Regierung in großer
Sorge, daß es einer oder der andern dieser Banden ge-
lingen könnte, auf päpstliches Gebiet überzugchen. Diese
Gcsorgniß ist um so gerechtfertigter, als die Regierung
in Folge der allzuslarlen Arinccrcduciruug und der vor-
zeitigen Beurlaubung der Altersclasse vom Jahre 184b
nicht die nöthige Truppenzahl besitzt, um einerseits die
päpstliche Grenze zu überwachen und andererseits die
verschiedenen Putsche zu unterdrücken und die öffenilichc
Ordnung wiederherzustellen, lös wurde denn auch schon
der Gedanke angeregt, ob die Regierung angesichts de>
bedrohlichen Lage sich nicht vom Parlamente die Erlaub-
niß ;ur außerordentlichen Einberufung einer AllerSclass«'
erwirken sollte, doch ist bisher hierüber noch kein Be-
schluß gefaßt worden.

Der S t r e i t der Bischöfe für und gegen die
U n f e h l b a r k e i t nimmt noch immer an Lebhaftigkeit
;u, wenngleich die AnSsicht auf irgend einen Erfolg dir
Opposition beinahe ganz entschwunden ist. Zu denjenigen
Eoncilsvätcrn, welche die Infallibilllät am entschiedensten
bekämpfen, gehört nach der ..Köln. Voltsztg." der ameri-
kanische Er^bischof von St. Louis, Monsgr. Kenrick.
I n seiner 42 leiten langen ,,I)i88l!rtHt>0 tlisolOFieu. ä«
?0utitiLi3. lufHiIidilitate," Neapel 1870, finden wir.
oaß die päpstliche Unfehlbarkeit weder aus der heiligen
Schrift, noch aus den Conrilsaclen und Kirchenvätern
erwiesen werden könne, und daß dieselbe eine doppelte
Infallibili läl in der K,rchc einführe. Er bestrcitet den
erlusin monarchischen Charakter der Kirche und vindicirl
derselben die Eigenschaften des constitutionellcn Systems.

der sicher den Araber auch im Tode nicht vcrläßt,Seine
Schwestern, ein paar 8- und !(»jährige Mädchen in
grellem Pntz, umstanden uns neugierig; die ältere in ei-
nem Kleide von unbeschreiblichem Orange mit Rosabändern
um den Kopf, hatte zur Feier des Tages eine Erinolinc
über ihre Pumphöschcn geworfen (einen „Malatoff" wie
der Orient dieses abendländische Festungswerk getauft
hat), uuo die Kleine hielt offenbar nicht wenig auf ihre
europäische Auszeichnung, denn sie schürzte beständig das
Oberkleid in die Höhe.

Erfrischungen wurden auf silbernem Tabaret von
zierlicher arabischer Arbeit geboten, und plötzlich fanden
wir uns aufgefordert, die offenen Hände hinzuhalten um
ans silbernen Büchsen von origineller Form nnd Arbeit
mit duftendem Wasser lebhaft bespritzt, ja mehr begossen
zu werden; auch unsere edlen Häupter entgingen dem
nassen Fcstgrnß nicht. Araber und Europäer, alles rauchte,
„sang" und schrie; jeder Gast hielt eine brennende Kerze
in der Hand; Lichter, Lärm, Leute - es war von alle-
dem übergenug. Trotz der späten Abendstunde sah ich
arabische Mütter mit Wickeltindcrn unter den Gästen,
und mit der unglaublichen Unbefangenheit der Araberin
stehend die armen kleinen Bälge mitten im Gedränge
stillen. Niemand fiel dies auf. Die Aufgabe des Lärmcns
schien an diesem Feste das Monopol der Francn zu sein.
M i t gedankenlosen Gesichtcrn,wcit offenem Munde, aus
voller Kehle und obendrein in dem nasalen Ton arabi-
schen Gesangs schreiend, setzten sie stundenlang ihre
Hochzcitsgesänge fort — mechanisch wie Spieldosen, doch
nicht wie diese mit Zierlichkeit nnd Grazie. „Grazie!"
dieses Wort ist Ironie, auf eine Arabcrin angewandt.
Seelenlos, fast ohne Ausnahme, ja sehr oft grob und
roh, sind die Züge, unschön, für europäische Augen ver-
letzend, plump der Gang nnd die Bewegung. Schöne
Gesichter sah ich weder diesen Abend noch sonstwo, und
so mag Schönheit, diese saubermacht, hier noch seltener
verliehen werden, als im Abendlandc.

Eines überraschte das Äuge: der Reichthum vo>,
Diamanten, welchen die Frauen im Haar, an Hals und
Armen, in Ohrgehängen und Aqraffcn trüge», ja zu«
weilen hatten sie sogur ihre Sammctjackm mit dem
funkelnden Stein besetzt, welchen ihre Goldschmiede ganz
reizend zu fassen verstehen. Diese Sammeljacke, oft
von prächtiger Farl'c. mit echter Goldstickerei verziert,
ist, neben dem malerischen Schleier, den auch die Häß
lichste u»d in durchlöchertem Stift noch zu orapircn
weiß, das einzig Kleidsame an der arabischen Francn-
tracht. Der weiße (iu Aegypteu und Aleppo schwarze)

Eine doppelte Infallibilitat würde nach des Autors Mei-
nung zeigen, daß Christus in der Kirche etwas Ucbcr-
siüssiges eingesetzt habe, und das neue Dogma könnte
immerhin manchen Katholiken den Glauben aufnölhigen,
daß die Päpste auch für ihre Person »ie geirrt hätten,
wogegen die sichersten geschichtlichen Thatsachen sprächen.
Am 17. d. M . hielt das Concil wieder eine Sitzung,
um die Verathungen über die Unfehlbarkeit fortzusetzen.
Der Erzbischof von Mccheln, Deschamps , einer der
hitzigsten Streithähnc der Ultramontanen, zog heftig
gegen die Journale los, welche sich den Jesuiten nicht
zur Verfügung stellen wollten. An demselben Tage traten
aber nach dem „Uniucrs" noch drei Bischöfe gegen die
Infallibilität auf, nämlich die Bischöfe von Bricuc
(David), von St . Gallen (Grcith) und von Nottenburg
(Hescle). Naufchcr und S c h w a r z c n b c r g haben
sich gleichfalls in die Liste der Redner eintragen lassen.

Ueber die Bewegung in P o r t u g a l liegen noch
keine genaueren Nachrichten vor. Dem „Gaulois" zufolge
wäre man in gewißcn politischen Kreisen geneigt zu
glauben, daß daö Pronnnciamento des Marschalls Sal-
danha mit stillschweigender Zustimmung des Königs Dom
Luis und seines Vaters Dom Ferdinand vor sich ge-
gangen und daß sein geheimes Ziel die Durchführung
der Iberischen Union nnter dem Scepter des portugiesi-
schen Monarchen wäre. Diese Entwürfe, fügt der „Gan-
lois" hinzu, hätten die Zustimmung gewisser hoher Per-
sönlichkeiten von Spanien und auch der Kaiser Napo-
leon selbst sei ihnen nichts weniger als feindlich gesinnt.

Wie man dem „Oss. Trieft." au« Athen vom
14. d. M . schreibt, sollten die sieben B r i g an ten ,
welche mitschuldig an der Ermordung der englischen
Reisenden sind, am 21. vor das Assiscngcricht gestellt
werden. Acht Mitglieder derselben Bande fehlen noch
und haben sich entweder bereits über die Grenze ge>
flüchtet oder befinden sich im sicheren Verstecke. Auf die
Einbringung des BriganlenhauptmanneS Arvatinis hat
die Regierung einen Preis von 15 000 Drachmen go
gesetzt. I n einem Dorfe bei Lepanto hat der dortige
junge Bürgermeister eine Anzahl Briganten vertilgt;
er war, obwohl sie seinen Vater gelobtet hatten, doch
gezwungen gewesen, den Räubern fortwährend Dienste
;u leisten. Um sich ihrer zu entledigen, lud er sie zu
einem Gastmale, entfernte sich von demselben unter dem
Vorwande, noch mehr Wein hcrbeiznschaffcn, nnd ließ
dann von außen durch die Fenster des ebenerdigen
Saales von W Bauern, die ihm ihre Unterstützung
angesagt hatten, so lange auf dic Uelicrrumpcltcu feuern,
bis keiner von ihnen mehr am Leben war; er begab
sich sodann nach Lepanto, um das Vorgefallene mitzu-
theilen, und sieht jetzt in Athen einer Auszeichnung ent-
gegen.

„ I sm, " der weit imd doch faltcnlos die Francn auf
der Straße schweifMg umhüllt, und ihnen die F i M
>incS übelhöhttn Vierecks gidt, hat, nebst den häufig
getragenen. a>>f Pflückchen ruhenden Holzsundalen, wohl
hauptsächlich die arabischen Frauen um jede Anmnth dcs
öchicitcüs und sich Trabens gekracht. Dieser Mangel
mochte vielleicht aber noch einen tieferen Grund haben
i» der Htcllling der Frau iin Orient, in jener »ledern
untcrgcoldnctc» Stellung, die jedes edlere Selbstgefühl
»ncntwickelt läßt, »nd so gewiß auch die äußere Erschei-
nung z» jener plumpen reizlosen macht, welche d«m
europäischen Angc unangenehm uliffällt.

Doch lehren wir zurück in dcn Hochzeilsaal, Der
Moment tiahs, wo in feierlichem Zn^c die Graut inS
H >»s d̂ s Schwiegervaters geholt werden soll. Dem
^sammtcn Äuforuch der Gäste zu dicsem Act wollten
mich wir uns »ichl entziehen, und so folqicn wir mit
linscrn drcnncxden Kerzen dein von zwei Freunde» ge-
führte» Brmili^am unmittelbar im Zuge — zwischen
Turdnsch mid Isar ein seltsamer AnbUck, diese Handvoll
Frälidjit'. Unser für so Muz anccrc Musik erzogene:
Gehörsinn litt nachgerade nnter dcn Gefangen der Wci<
lier, dic, in geschlossener Schaar hinter nnS emhcr-
gehend, von ihrer heutigen Aufgabe ncu bcgeistcit. nicht
müde wnrdc,', der Braut daö Lob des Bräutigams zn-
^usinqcü. „Er ist der Schönste in ganz Syrien, er ist
"er Reichste, der Liebenswürdigste," und was sonst noch
lllee; „er cmpfäl'gt Nlir Bcsuchc von Gencralslatlhal-
tei», Pascha'S, ssadi's n»d Generalconsuln!" u. s. w.
Vo» Zl i t zu Zeit crtönic dann nnS der Isar verhüllte"
Schaar jener uralte unnachahmliche Rnf. welcher nl>r
bei Hochzeit » zn hören, eine Art tnrz u»d heftig und
im höchsten Discant anSgesloßmer Triller ist und, ei»"
;eln oder mch-tehlig ana/stimmt, es dem Fremden zwei"
fllhast lassen kann, ob Menschen, Vögcl oder ein vcr-
>'orgc»cs Instrument sa seltsamen Ton zu Tage ln'in-
l,c». Laiia.>>li und auf hm^cit Umwegen bewegte si^
der lärmende Zua du,ch die schlafenden Gassen B.yr"ts
der Damascener - Straße zu, an welcher daS H""s
der Braut gelegen. Es isl Sitte den Weg absich'^
zn verlängern, ob aus Freude am festlichen A n f M
oder UN, dcn Schein ..unwürdiger Hast" von Seite"
dcs Bräutigams zu vermeiden, wie es später "0")
strenger die Aufgabe der Braut ist, bleibe unenlsch>c'
dcn. Auf dem schmalen holperigen, vom Monde, vo''
Lichtern und Laternen abwechselnd belcuchtclcn M ^
zwischen Mauern und Eactushecken schob sich der H " ^
zcitszug gemach vorwärts, gravitätisch von zwei Kawal"
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Hagesueuiglieiten.
D i e UeberschwemmlNlss i>» Älassy V m » .

Ueber das schon gemeldete schreckliche Unglück, das die
Gemeinde NagyBu» bei Schäßburg in Siebenbürgen be-
troffen, bringt die „Hcrm. Ztg." ausführliche Berichte, denen
wir folgende Details entnehmen: ^Itagy-Bun liegt am engen
Auögang einer von hohen, kahlen Bergen gebildeten Mulde,
in der vier breite Gründe strahlenförmig zusammentreffen.
Die an den Berg gelehnte Häuferreihe steht noch. Gegen-
über am Grabenufcr wohnten die reicheren Wlrthe; jetzt
stehen dort nur vereinzelte Gebäude, die erhöht oder auf
steinernen Grund gebaut sind oder von einem glücklichen
Zufall beschützt waren. 80 biö W Wohugcbäude sind sammt
Ställen, Scheuern, Kuknruzlörben weggefegt.

Freitag, deu 1!i. M a i , um (! Uhr Nachmittags war
der Wolkcnbruch niedergegangen. Der Schafhirle, der in
dem oberhalb liegenden Thälchen bei der Herde war, gibt
an, der Regen sei nicht in Tropfen, sondern in conlinuir-
lichen Strahlen gefallen und habe ihm Schafe von der
Erde fortgeschwemmt. Die aus der Schlucht herabspringcn-
den I lulhcn hallen im Nn die leichten Holzgcbändc aufge-
rafft, zufammengcschlcudert und davongetragen; um 7 Uhr
war die Ucberschwemmung vorüber.

Die Zahl der aus dem Wasser Geretteten wird 20
kaum Übersteigen; außer diesen sind aus den weggeschwemm-
te» Häusern einige zufällig Abwesende übriggeblieben. Die
Leute im Dorf bestimmen die Zahl der Vermißten zwischen
250 bis an 400. Ganze Familien sind vertilgt mit allen
Denjenigen, die ihren Verlust hätten betlagen können.

Am 15. d. waren bereits 80 Leichen zu Tage geför-
dert. Die ungarische Ncgicruug hat bereits einen k. Com-
missar nach Nagy-Buu entsendet, um gcuauc Erhebuugcu
zu pflegen; auch wurden bereits im ganzen Lande Samm-
lungen eingeleitet.

Auch der Aberglaube hat sich des traurigen Erciguisscs
bemächtigt, denn die am Leben Gebliebenen erzählen: Drei
Tage vor dem Unglück lam ein altes Weib. das man für
eine Zigeunerin hielt, ins Dorf. Um die Menschen zn ver-
suchen, klopfte sie bei den nächsten Wirthen an und bat
um ein Nachtlager. Da man ihr überall die Thüre wies,
kehrte sie dein Dorf den Nucken, schüttelte den Kopf und
sprach: „Wartet, ihr Leute, bald wird man euch ein Lager
bereiten, das ihr euch nicht wünscht."

— ( D e r R e i c h s k a n z l e r G r a f Neust ) wurde
in seiner Familie von einem schweren Uuglücksfall be»
troffen. Sein ältester Sohn Friedrich, der als Marinc-
Infanterie-Osficier die ostasiatische Expedition mitmachte,
ist laut telegraphischer Nachricht am 2s>. Apri l in Honolulu
auf den Sandwichö-Iusclu nach kurzer Krankheit gestorben.

sen cincs eingeladenen Consuls präsidirt, die nicht unter-
ließen das Zeichen officlellcr Würde, den langen Stock
mit großem Sillicrknopf, voranzutraa.cn. M i t vollkom-
menem Unabhängigteitssinn spielten ein paar Musikan-
ten ihre dürftigen arabischen Instrumente, nnlickünunett
um dcn Gesang, mit dem ihrc Musik gar nichts zn thun
halte. Rateten fuhren zischend in den Nachthiimml, der
mit erhabener Rnhc auf so viel Spectakel nicdcrschaute.
Ans befreundeten Häusern ergoß sich auf die Vorüber-
ziehenden ein leichter Sprühregen wohlriechender Wasfer
unter Zurufen und Frcudcngcschrci, indcß anf dcn M a u -
ern am Wege zuweilen in der eigenthümlichen Doppcl-
belenchtung seltsame Gestalten neugieriger Zuschauer auf'
tauchten, orientalisch kauernde Gruppen von oft maleri-
scher Wirkung. Und wieder waren es die Frauen, die
sich hervorthaten durch Abenteuerlichkeit der Erscheinung.
Mehr als einmal hczcuhaft malerisch.

Endlich waren wi r am Ziele. Das stattliche HauS
mit seiner von leichten weißen Marmorsäulen getrage-
nen Vorhalle lag erhöht über der Straße in ciucm Gar-
ten, wobei man jedoch mehr an eine kleine ummauerte
Wilduih zn denken hat, als an cincn Garten in unserm
S i n n . An der Eingangstrcppc standen Verwandle dcs
Hauses mit brennenden Armleuchtern; bunt geschmückie
Francn, alle mit der erforderlichen Kerze in der Hand,
bildeten Sp i l i c r bis zur Halle, grüßend und singend.
Neuer Ncgen von wohlriechenden Wassern, lebhaftes Na-
lctenfcncr, Zuruf , Gedränge, Bewegung. So war dieser
Einzug ein wiltl ich festlich belebtes B i l d . Dcn Damen
aus der kleinen europäischen Gesellschaft blühte die Ehre.
sofort in das Zimmer der Braut eingeführt zu werden
und ihr cincn noch rasch unter der Thürc eingelernten
Glückwunsch zn stammeln. Die Graut stand erhöht (d,
h- auf cttva l Schuh hohen Holzsandalcn), regungslos
wie cinc Statue, mit geschlossen Augen inmitten des
Zimmers, um sie her auf Divans und Kissen gelagert,
z»m Theil beschaulich ihr Nargilch rauchend, die Frauen
ihrer Umgebung, während anf ciucm gauz europäische»
A l t t in einer Ecke ein nclt.r kleiner Knabe, unbctnmmcvl
UN, alle Vorgänge und alles Geräusch, seinen festen Kin-
^lschlaf schlicf. Wciß gekleidet, fast europäisch, doch deo
^hrtcntranzeS entbehrend, war der ausfallendste Schmuck
bicscr Brau t ein prachwollcS und kunstreich gefaßtes
Diamaulhalsband und cinc blitzende Agraffe, die über
bcr S t i r n thronte. Was uns hicr cntgcgenfunlclte, war
°le M i t g i f t des Mädchens, die nach hiesiger Si t te in
norm wcrlhvollcn Schmuckes, das vom Manne nicht
anzulastende Eigenthum, der Nothpfennig der Frau

— ( F o r s t s chaden c rsätze.) Aus Nnlaß eines
speciellen Falles wurde principiell die Frage angeregt, ob
die Hereinbringnng der aus Forstfrevel» entstandenen und
mittelst rechtskräftiger Forstsrevelstraferkenntnisfe zugespro-
chenen Forstschadenersätzc im Wege der politischen Execu-
tion zu erfolgen habe oder im gerichtlichen Wege anzu-
sprechen sei. Da die Erfahrung lehrt, daß in dieser Be-
ziehung eine wesentlich diffcrire'nde Praxis beobachtet wird,
so hat das Ministerium dcs Innern die politischen Beho'r«
dcn zur Acnßcrung »bcr die Fragen aufgefordert: welcher
Vorgang und auf welcher gesetzlichen Grundlage diesfalls
eingehalten wird, dann ob diefer Vorgang dem Bedürfniß
entspricht oder ob eine Aenderuug und in welcher Richtung
wünschenswcrch sei.

— ( L i n w a h r h a f t E d l e r . ) I n Komorn stürzte
Samstags ein etwa zehnjähriger Knabe oberhalb der Brücke
in dcn dortigen Donauarm. Das Ufer an dieser Stelle ist
fchr steil, das Wasser tief, dahcr das Kind, rasch fortge.
risse», als verloren betrachtet werden mußte. I n diese»,
Augcublicke fuhr eben der t. k. Hauptmann des zweiten
Arlillcric-Mgiments, Herr Fürst Loblowitz, von einer Spa-
zierfahrt heimkehrend, vorüber, als das Jammergeschrei der
umstehenden Leute erscholl. Der sturst hielt an, sprang
vom Wagen, warf den Säbel von sich und stürzte sich
ganz angekleidet ins Wasser, schwamm dem Knaben, der
vom Wasser noch getragen wurde, nach und holte dcnsel-
ben »lit Lebensgefahr ans User. Der Kleine lebte »och »»d
er wie sein Netter wurdeu von der Mcuge jubelnd em-
pfangen.

— ( A u s w a n d e r e r a u s T i r ol .) Am 13. d. M .
verließ, wie der ,.T. B . " meldet, abermals ei»e Truppe
Auswanderer das Zil lcr-Thal. Es ist bereits die vierte Ge-
sellschaft, die im Laufe des heurigen Jahres ihrc Heimat
verließ, um in Amerika ihr Fortkommen zu suchen, viel-
leicht auch Vermögen z» erwerben. Die Zahl dieser Aus-
wanderer, durchwegs im jugendlichen oder doch besten Le-
bensalter stehend, belauft sich auf nahezu 50 Personen.
Der wesentlichste Grund, warum im heurigen Jahre die
Wanderlust im oberen Ziller-Thalc so sehr gehoben wurde,
ist nach dem Innsbruckcr Blatte der, daß im Laufe dieses
und auch dcs lctztverflosscuen Jahres nicht unbedeutende
Geldsendungen der zahlreich in Amerika befindlichen Aus-
wanderer an ihre hier zurückgebliebenen Verwandten und
Bekannten eintrafen. Binnen wcnige» Tagen wird auch
noch ei»c fü»fte Truppe da« Thal verlasse».

— ( E i n i n t e r e s s a n t e r u n d w i c h t i g e r F u n d , )
welcher nicht verfehlen wird in den Kreisen der Fachge-
nossen Aufmerksamkeit zu errege», ist «»längst in Liegnitz
gemacht worden. Daß die dortige Pclro-Paulinische Kirckcn-
bibliothct mancherlei alle wcrthvollc Bücher und Handschriften
besitzt, war bekannt, »icht so, daß sie auch einen (5oder des
Livius aufzuweiscu hat, und der vorhandene sonst fo treff-

blcibt. Dahcr die Erscheinung so vielen Diamant-
schmuckes bei dcn arabischen Frauen, ein Luxus, der scl>,
oft mit der Nachlässigkeit und Werthlosigteit ihrer übri-
gen Toilette wenig harmonir t ; ich sah Araberinucn
Diamanten tragen, und dabei ohne Stnimpfc mit
Schuhen an dcn Füßen, welche den Zehen die Auosich!
ins Freie ohne alle Umstände gestatteten.

Doch beobachten wir die dianilmtgeschmückte Braut ,
wic sie in gcmcsscncr Ruhe sich von dcn Frauen ihrer
ncncn Verwandtschaft umarmen läßt, und zu jeder sich
niederbeugt, mit einem Handkuß dankend. Wieder begin-
nen die HochzcitSlicder, der gellende Tr i l ler wird zwi
schcn hinein geworfen, die Braut verharrt in unbcweg«
lichcr Passivität. Endlich clhcbt man sich. Gcführt von
zwei Matronen, durchschreitet die slalucarlige Braut
auf ihrem K o l l M n gesenkten Blickes die Halle, un5
läßt sich im Livaun nieder, umdrängt uud umschricc»
vom Ehor der Frauen. Sic hat vollkommen das Aus
sehen eines SchlachlopferS, licmillcidenSwcrth, jeden Au-
genblick einer Ohnmacht fähig. So muß dic arabische
Braut nach altem Herkommen erscheinen. Sei cs nun.
daß die gezwungene, stundenlang gleiche Haltung sic
wirklich in ciuc Ar t Starrkrampf versetzt, sei es, daß
daö Singen m>d Zusprechen der Weiber auf Betäu-
bung berechnet ist — genug, der Effect ist erreicht;
cinc solche Braut macht dcn Eindruck stnnuuglücklich zu
sein, und nur mit Widc>sticbcn zur Et)c zu schreiten.

Daö Brautpaar gehörte dem griechische,, Bckcnnl-
niß an, und so mußte uach griechischer S ' l l c die Trau
ung im Hause dcr Brau t geschehen, iudcß dicsc sich bc,
dcn Maronitcn in das F^aus des Bräutigams zu bcge
bcn hat. Stehenden Fußcö wohnten wir also dcm
kirchlichen Acte bei, vollzogn durch den Patriarchen
sclbst, uiitcr Assistenz cincr ganze» Schnar von Prie-
stern. Auch während dcr ganzen Feier blicbcn die Au-
gen dcr Braut geschlossen;' nicht daS mi'id.'slc Zcichcn
dcö GrußcS war zwischen dcin Paare gewechselt worden.
Endlos war die Liturgie, wclchc die Priester intonirtcn.
^cdcr Satz wurdc erst griechisch gesungcn, dann in ara-
bischer Sprache wiederholt. „Gesungen!" so lolintc dic-
scs seltsame Näseln und Mckcrn jedoch nicht genannt
weiden, nnd die Scala zn cntdcckcn. die diesem l i tu ig i
scheu Gesang zu Grunde lag, wäic wohl cinc noch
sblimmcrc Aufgabe gewesen, als dic, ihn anzuhören.
Ein junger Pope schien dcr Vorsänger zu sun. Die
Ausdauer scincS Athems erregte unser «Vtauncn:
nicht nur sang er dcn längsten Absatz, ohne Luft
zu schöpfen, sondern diese reichte ihm noch aus zu

liche Katalog gedenkt dieses seltenen Schatzes nicht. Dr .
Kraffert, Oberlehrer am Gymnasium, welcher nach einer
Anführung im Verzeichnisse von 1004 das Nochvorhanden.
sein desselben schon längst vermuthete, hat nu» mit Hilfe
des zeiligen Bibliothekars, Oberdiaconus Penzig, die Hand.
schrift aufgefunden; fchon ein ^lick in dieselbe läßt crken.
nen, daß diese Entdeckung für die Wissenschaft von erheb-
lichem Gewinn und der Liegnitzer Livius-Coder, welcher
die vierte Dekade fast vollständig enthält, noch eine Rolle
in der Gelehrlenwell zu spiele» berufen sein dürfte. Jeden-
falls werden die philologischen Fachjournale näheres dar-
über in nächster Zeit berichten.

— ( E i s e n b a h n u n g l ü c k i n B u k a r e s t , ) Der
14. M a i — nach rumänischer Zeitrechnung der I . M a i
— war für die Einwohner von Bukarest ein ereignißreicher
Tag. Alljährlich wird an diesem Tage hier das Frühjahrs»
fest gefeiert; in diefem Jahr aber brachte der 1. M a i auch
noch die Kammer-Eröffnung und Kammer-Auslosung, eine
Feuersbrunst und das erste Eisenbahnunglück. Seit dem
December vorigen Jahres ist die Eisenbahn zwischen Giur-
gewo und Bukarest dem Verkehr übergeben, und dieselbe
wurde deshalb bei der Feier des diesjährigen Frühjahrsfestes
von vielen hundert Personen benutzt, »m Ausflüge in die
Umgebung von Bukarest zu machen. I n Folge dessen war
die Zahl dcr Personenwagen eine viel größere als bisher.
AlS Abends acht Uhr dcr letzte Personenzug nach Bukarest
zurückkehrte, war derselbe so lang, daß er auf der bei der
Station Vidra befindlichen Weiche leinen Platz fand, so
daß ein großer Theil der Wagen auf dem Hauptgeleise
stehen bleiben mußte. Da brauste — trotz aller gegebenen

, Zeichen — der Zug von Comana aus entgegengesetzter Rich-
tung heran, schnitt bcn stehenden Zug entzwei, zerschnitt'
tcrtc einen Wagen und schleuderte die übrigen auf dem
Hauptgeleise stehenden Wagen mit furchtbarem Stoß meh.
rere hundert Klafter weit zurück. Glücklicherweise halte ein
großer Theil der Passagiere die herannahende Gefahr recht-
zeilig bemerkt und sich derselben durch die Flucht auS
Thüre» und Fenstern entzogen. Dennoch sind über hundert
Menschen beschädigt, darunter viele lebensgefährlich. Die
schlimmsten Verletzungen aber sind die Gehirnerschütterun-
gen, welche Personen bewußtlos oder irrsinnig gemacht ha-
ben. Der Führer des von Comana lommendln Lastenzuges
soll den größlcn Theil der Schuld an dem Unglück tragen,
weil er betrunken gewesen ist. Derselbe sprang kurz vor
dem Zusammcnstl'ß herab und fuchte sich der Bestrafung
durch die Flucht zu entziehen, wurde aber wieder eingeholt
und eingesperrt.

— ( E i n von S t u d i r e n d e n der U n i v e r s i t ä t
O x f o r d ) im Laufe der vorigen Woche verübles Buben-
stück setzt gegenwärtig nicht nur die Angehörigen dieser

> Älma Mater, sondern auch weitere Kreise in bedeutende
Aufregung. Aus der Bibliothek der Christ Church College

einer ölrt Tri l ler-Eadenz , die dcn Eindruck dcr I m -
provisation machte. Aber dem armen Mann mochte seine
Kunst doch saucr werden m dem von Menschen und
Vichlcrn überfüllten Saale; dcnn plötzlich sahen wir ihn
scinc schwcr und lang über dcn Rücken herabhängenden
Haare mit licidcn Handen in die Höhe drehen und auf
dem Wirbel in cinen Knoten unter die geistliche Mütze
packen. DicS alles mit dcr unvergleichlichsten orientali-
schen Unbefangenheit. Ueberhaupt war, trotz mittelalter-
licher Biot^ lmäntcl und großer Apostclbärte, von prie-
slcrlichcr Würde wenig zu sehen. Selbst den Popen schien
die Liturgie zu lang zu sein, und so zerstreuten sie sich
unbefangen durch kleine Scitengespiache, lauschten Grüße
da und dort, kurz schienen vom Ernst dcr Stunde nicht
belastet. Die wenigen Momcutc dcr Ceremonie, welche
mi eigenthümliches Inlcrcssc boten, waren die Art des
ScgcnS bei dcm Aufsetzen dcr „Kronen" — Kränze von
Blumen u»d farbigen Bändern — dem Anstecken der
Kinge, dann dcr Trunk dcs Paares auS e i n e m Glase,
das mit bitterem Trank gefüllt war, und das dreimalige
Umfchrcllcn dcs Altars, um dreimal daS Evangelium zu
küfscn.

Als die heilige Handlung zu Ende war, drängten
sich die Freunde zur Bcglückwünschung dcs Bräutigams
ycran, indeß die Braut , um die sich niemand kümmerte
als die Mutter , auf einen Stuh l janl und nach Wasser
verlangte. Auch dicscr Moment ist conoentionell geboten
kci jcdcr arabischen Hochzeit. Dcr Brautzug ortmclc sich
im Tcmpo cmcS Leichenzugs, nur nicht lautlos wie dic-
ier, in cmcm Zeitmaße, das je lannsamer desto ansland-
oollcr ist,setzte n sich in Bewegn»«. ?iur zögernd, mit tlci«
ncn Schritte», zuweilen stille stehend, mehr geschlappt als
glführl, ja gclcgenllich buchstäblich geschoben — so muß
o>c arabische Braut dcm Hause t,eS Gatten nahen. S o
auch ging d icsc Braut ihrrr Zulauft entgegen, und der
Vorwurf dcr Ilcbclciluug lounie sie nicht treffen, denn
zwei volle Slundcn war sie und ihr Geleite unterwegs.
Derselbe Lärm und Gesang, dcn ich vorhin genugsam ge-
schildert, bcglcilcle dic Hcimführung des jungen Paares.
Unsere Wißbegierde war befriedigt; an cinem Kreuzweg
i^lang cS uns, cincr Fcicr zu entkommen, dic wohl den
^'ruling durch dcu Nciz dcs Fremdartigen cine Weile zu
frsscl', vermag, dann aber monoton wird und durch die
Mischung ha>b kindischer und halb barbarischer Hüge
unserer EmpsindungSweise widerstrebt.
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wurden, wie an Ort und Stelle die Sache dargestellt wird,
von einer Anzahl muthwilliqer junger Leute bei Nacht
mehrere Büsten und eine marmorne Venus von bedeuten-
dem Werthe hervorgeholt und in einem der großen inneren
Höfe zum schlechten Scherz hier und da als Zierde aufge»
stellt. Unglücklicherweise aber trieb in jener Nacht auch
noch eine andere zum Unfug aufgelegte Echaar ihr Wesen.
Die Statue nebst den Büsten wurde von dieser entdeckt,
ein Scheiterhaufen aufgerichtet, die Kunstwerke darauf ge-
seht, und die lang verwahrten Schätze des College uner-
bittlich den Flammen überliefert. Von den Thätern hat
sich dem Vernehmen nach Einer den Folgen diefer That
durch die Flucht nach Frankreich entzogen. Die Univer-
sitätsbchörden sind beschäftigt, im Laufe einer strengen Un-
tersuchung die übrigen Schuldigen ausfindig zu machen.
Ohne Schwierigkeiten ist dieses Bemühen aber keineswegs,
denn die Betreffenden haben sich bis jetzt gegen einen
Appell an ihr Ehrgefühl hartnäckig gezeigt und sich nicht
genannt. Die Ehrbegriffe der Universität sind aber solcher
Natur, daß bei aller Mißbilligung der That doch nicht
leicht einer der Wissenden die Thäter namhaft machen
wlirde.

— ( D i e C o m m u n i s t e n i n I t a l i e n . ) Vor
dem Ässisengericht in Chiauari wird gegenwärtig ein Monstre-
Proceß gegen eine Uebclchäterbande verhandelt, welche com-
munistische Tendenzen auf den verbrechcrifchsten Wegen ver-
folgte. Erpressung, Diebstahl, Brandlegung und die Anwen-
dung des Dolches waren die Mi t te l , mit denen sie ihre
Zwecke zu erreichen suchten. Wurde einer der ihrigen ver-
haflet, fo erschienen Mitglieder der Bande als Entlastungs-
zeugen vor Gericht, während die Belastungszeugen durch
Drohungen nnd Einschüchterungen ferngehalten wurden.
Dieselben Behelfe wurden auch angewendet, wcnn eine thuen
verhaßte Persönlichkeit aus dem Wege geräumt werden sollte.
Niemand wagte es, einem solchen Unglücklichen zu Hilfe zu
lommen, denn über dem Haupte des Helfers schwebte eine
Art von Bann, der früher oder fpäter ebenfalls seine ver-
derbliche Wirkung äußerte.

- (Schwäne-Zuch t . ) Dic Z i h l der Schwäne auf
den Gewässern von Poiödam bis Kopenick hat gegenwärtig
so zugenommen, daß nur ein Theil der diesjährigen Brut
noch gelähmt werden soll. l i e übrigen werden auf höhere
Anweisung in flugbarem Zustande verdlelben, und ähnlich
auch in späteren Iahreu verjähren, so daß in Zukunft die
wilden Schwäne keine Seltenheit mehr sein werden. Den
Besuchcrn des Pici'elswerder bietet sich jetzt eine interessante
Unterhaltung: das Wollen (Rupfen) der Schwäne. Die
Thiere werden aus beiden Schwanen-Iuspeclionen, von der
Havel bis unterhalb Potsdam und von der Spree bis ober-
halb Köpemck nach Pich.lswerder zusammengetrieben, um
dort „gewollt" zu werden. Tausende dieser Vögel liegen an,
Lande und sämnullche Fischer und Fischerinnen aus Pichels-
dorf sind damit beschäftigt, unter der Aussicht zweier Schwa-
nen-Iuspectoren und vier Iagdzeugjägern den Thieren die
Daunen von Vrust und Bauch zu rupfen, in Säcke zu
füllen und demnächst an das Hofmarfchallamt zum Ge-
brauch für den königlichen Hof abzuliefern. I m Monat
August werden die Schwäne zum zweitenmale gewollt.

Locales.
— ( F ü r die f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) sind ein»

gegangen von Herrn Thomas Loiniter 5 f l .

— ( S ä n g e r - P f i n g st f a h r t . ) Der Männerchor
der philharmonischen Gcsellfchaft unternimmt während des
Pfingstsestes einen Ausflug nach Ci l l i , an welchem auch der
D a m e n c h o r der Gesellschaft theilnehmen wird. Wi r
werden cemnä'chst das vollständige Programm des Sänger-
festes bringen und bemerken nur, daß auch sonstigen Freun-
den des edlen Gesanges die Theilnahme an der Sängerfahrt
ermöglicht werden wird.

— ^ D i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) hält heute
Abend um halb 8 Uhr wieder eine Exercierübung ab, bei
welcher die endgillige Emtheilung der Mannschaften und
wahrscheinlich auch die Wahl von Obmännern stallfinden
wird, weshalb ein recht zahlreiches Erfcheinen erwünscht ist.
Die genaue Eintheilung ist schon deshalb nothwendig, um

die gleichmäßige Ausbildung der gesammten Mannschaft zu
erzielen und dadurch zu ermöglichen, daß die ausgebildeten
Feuerwehrleute nur noch den größeren Uebungen beigezogen
zu werden brauchen. — Am Sonntag früh um 6 Uhr
findet eine H a u p t Ü b u n g mit Wasser am deutschen
Grund statt.?

— ( D e r Schu lbesuch i n L a i b a ch.) Auf Grund
der am 3 1 . December 1869 vorgenommenen Volkszählung
hat die Stadt Laibach 1387 schulpflichtige Knaben und
1227 schulpflichtige Mädchen, im Ganzen 2514 schulpflich-
tige Kinder. Von diesen besuchen die Schule 1149 Knaben
und 871 Mädchen, im Ganzen 2020 Kinder; 67 Knaben
und 107 Mädchen erhalten Privatunterricht; somit besuchen
171 Knaben und 249 Mädchen, zusammen 420, keine
Schule. Von diesen letzteren entfallen auf die innere Siadt
36 Knaben, 37 Mädchen; Gradischavorstadt 2 Knaden, 8
Mädchen; Kapuziuervorstadt 5 Knaben, 4 Mädchen; Po-
lanavorstadt 25 Knaben, 52 Mädchen; St . Petervorstadt
30 Knaben, 52 Mädchen; Karlstädtervorstadt 6 Knaben,
23 Mädchen; Krakauvorstadt 7 Knaben, 14 Mädchen;
Tirnauvorstadt 7 Knaben, 10 Mädchen; tzühnerdorf 20
Knaben, 26 Mädchen; Moorgrund 33 Knaben, 23
Mädchen. Die Schulbesuchenden vertheilen sich ru'cksicht-
lich der Anstalten in folgender Weise: Es besuchen die
Trivialschule 107 Knaben, 16 Mädchen; die Hanptschulen
756 Knaben ; die Mädchen-Hauplschule 838 Mädchen; die
Realschule 90 Knaben; das Gymnasium 101 Knaben; die
Sonntags- und Gewerbeschule 77 Knaben; die Kleinlinder-
bewahranstalt 18 Knaben, 17 Mädchen.

— ( D i e d i e s j ä h r i g e n m ü n d l i c h e n M a t u -
r i t ä t s p r ü f u n g e n ) finden am Gymnasium in Laibach
vom 18. bis 23. Ju l i , am Gymnasium in Rudolfswerlh
am 25. und 26. Ju l i statt.

— ( H e e r d e n v o n V ö c k e n u n d Z i e g e n ) durch-
ziehen seit einigen Tagen unsere Stadt. Sie kommen aus
Eroatien und ziehen nach den Alpentriften von Obertarn-
ten und Tirol, allwo jährlich im Frühling Tausende dieser
Thiere aus den untern Gegenden anlangen.

— ( D a s nene B l a t t N r 2l l ) ist soeben eingetroffn,
und enthält: „Pygmcu-u," Ein Roman nach der Natur. Von i'.
«. v, Kohlruegg (Poly Heurion). — „Emer Frühuerbllchenen."
Von Mar Kalbcct. — „Ans dem herrlich,!, Thüringen." Mit
Illustration - „Richard Wagner von einem deutschen Sland-
piiiit e." Von Richard Alexander. — Eine Original,nchonng voil
Fitexlscher. - „Don Juan'S Hohes Vied." Von Rudolf Gutl-
schall. — „Von einer Fran, die i» ihren Gallm verliebt war "
— „Juristische Plaudereien" Von Dr. I , - „Allerlei:" Eine
der bequemsten Reisen. Durchs Blasrohr g schnsse» werden. (Mit

! Illnstruliun.) — „Correspondent" Wir machen unsere Leser
darauf aufmeelsam. daß, wie uns die BnlaaMandluug deö ncns»
Blattes mittheilt, iu der ebrnfullü! iu ihrrm Verlage eisch»i»rnden
und d»'m lesenden Publicnm wohl hinlänglich alS vortrefflich be-
tannten Monatsschrift: Der Salon für Literatur, Kunst nnd Ge-
sellschaft, und zwar in dem am 1 Inni erscheinenden Heft 9. eine
sehr interessante Skizze von dein Iieriihmten russischen Novellisten
Iwan Tnrgenjeiu elschmicii wird. Dilfclbc ist betitelt: Die letzte
Na,1>t Tranvmann'S. Wie man sich aus den Zritniill/u crrinnern
mird. waid ec« Iwan Tnrnenirw ermöglicht, die lchlc Nacht vor
der Hinrichluüg Tranvmann'ij in dessen Gefängnisse zuzndriugen.
Turgenjew gibt in der angetundigten Slizze das Resnltat seiner
Studien nnd Beobachtungen — doppelt gewichtig in diesem An-
aenblicl, >vo die Rcich l̂agödebaNen lllier Alischaffnng der Todes-
strafe die Gemillher mächlig erregt haben. Der Galon ist zu be-
zichcu durch alle Buchhandlungen und Postanstaltcn uud tostet
pro Heft 60 tr. ü. W.

NrucNc Post.
W i e n , 23. M a i . An sämmtliche Statthalter und

LänderchefS ist bereits die Weisung ergangen, ungesäumt
alte Einleitungen, die zur Ausschreibung der Neuwahlen
für die Landtage erforderlich sind, zu treffen und über
den Zeilpunkt zu berickten, der für die Vornahme der
Wahlen in den betreffenden Provinzen am geeignetsten
erscheint. I n den leiicndcn Kreisen hofft man den Z u -
sammentritt der Landtage für Ende J u n i festsetzen zu
tonnen.

Der Bürgermeister von Wien, D r . Felder, wurde
am 23. d. M . um 10 Uhr von S r . Majestät dem
Kaiser in besonderer Audienz empfangen. M a n bringt
dicsc Audienz mit den politifchcn Verhältnissen in Z u -
sammenlianss.

W i e n , 23. M a i . Die Verhandlungen mit den
Polen sollten heute fortgesetzt werden, doch wird bereits
auf das Bestimmteste versichert, daß die Polen die Be-
schickung des Ncichsralhö zugesagt haben. Dic galizi-
schen Vertrauensmänner, unter welchen sich außer den
bereits genannten Abgeordneten noch Fürst Georg Czar-
to lys l i , Krczecznnowicz und D ic t l befinden, halien ein
Comity bestehend aus den Herren Graf GolnchowSli,
Grocholsti, Zyblil icwicz, Vawrowski und Krczcczunowil'z,
gebildet, in welchem bestimmt wurde, dem Ministerprä-
sidenten über dic einzelnen Forderungen der galizischcn
Resolution Bericht zu erstatten.

DaS „ W r . Tgb l . " schreibt: Dem Vernehmen nach
soll der aus den nenzliwählenoen Vandtagcn hervorgehende
Neichsrath biö längstens September d. I . cinl'crnfen
werden nnd sollen die Delegationen noch im October
zusammentreten.

P r a g . 23. M a i . Das Abendblatt der „Präger
Zeitung" schreibt: Die Opposition nnis; gestehen, daß
das Entgegenkommen der Ncgicrnng durch steigende
Schroffheit der Forderungen erwidert worden, so daß
jede Hoffnung auf Verständignug schwand. Graf Po»
tocli nimmt auch jetzt noch an, daß in den Verhandlun-
gen noch nicht das letzte Wort gesprochen sei, und hofft,
die Opposition werde den Weg finden, der zur Verein-
barung ihrer Ansprüche mit der Verfassung führt.

Ans W i e n , 22. M a i , wird der „ T r . Z tg . " ge-
schrieben : König Georg von Griechenland hat den
Schutzmächtcn dic bestimmte E l l lmung zuaehen lassen,
daß er in demselben Augenblick, wo er Griechenland
von einer unabwendbaren Demiühigutia, bedroht sehen
sollte, die mehr wcuc als cinc billige Genugthuung für
einen nicht der Neuerung nnd liicht der Nation zur
Last zn legenden privaten Frevel, die Krone niederlegen
nnd das Land verlassen würde.

Telegraphische Tttechselcourfe
vom 24. Mai.

5verc. MetalliqueS 60 30. — 5fterc. Metallique« mit Mai»
und Nooember-Zlusen 6".3O — 5perc. NationalAnleheu 69,75.
- 18'iOer S»aals-i!°se 96,10. — Baulactien 71». - Lr.'dil,
Allie» 255.20. —Louoou «23.65. — Tilder 121.25. — Napo-
lcoud'ors 9 85'/,.

Das Postdamvfschiff „Ällemannia," (5apitäu Barcnds, welche«
am 4. ^, ai von Hamburg abgegangen, ist am 1!). Mai wohlbe-
halteu iu Ncw-V^rl aua.clolmncu.

Da« Posldamvlschiff „Vorussia" Capita» Ktthlcwcin. welche«
au, 30 April von Hamburg abgcqaugen, ist am 1V Mai wohl-
behalten in New-Ioi l angekommen.

Angekommene Fremde.
Am 23 Mai.

2 t i d t W i e n . Die Hciren: Trevrs, von Trieft. — Hannover,
Kaufm , von Nien. Uhl, Kaufm., von Wien. — Hallmann,
Äanfm., von Graz. — Frau Prettner, Private, von Klagen»
fnrt.

E le fan t . Die Herren: Jünger, Professor, von Milncken. —
Simonetti, Kaufm., von Venedig. — Müller, Privatier, >on
Trieft. — Arcon, t. l. Beamter, von Trieft. — Müller. Kauf'
maun, von Mainz. — Six, Kausm., von Trieft. — Wuntit«
tic, von Trieft. — Kloimann, von Trieft. — Frau Wohlmuth,
Beamtens'Oattin, von Sessaua. — Äibet Kaufm., von !chon.
- - Pibrouz, Fabrikant, von Kropp.

Baierischer Hof. Die Herren: Hübner, von Sissel. -
Sental, Kfm, von Franz.

MeleoralolMl,e Neohlichlungen m Laißach.

6U Mg?^327i4 -^12 s 'windstill Helfer
24 2 „ 9l. !j2?..!< > 1 8 » O, mäßig z.Hälflebew. 0.„o

10 . Ab. ! ->28 cin »12 « ! O. schwach halliheiter
Nachls Aufheiterung Vormittags Negcuwollcn. Nachmittags

gelocterle Wolteudecke. Sonueuschein. Das Tagesmillcl der Wanne
- j - 14-7", um 2 3° übcr dem Normale.

Veraulworllicher Redacteur: I^na^ v. K l r i n m a y r.

N , » " l Nl,<'»'»ll»t ^ "«e», ' ^ Mai. Dü> Völse war animirt n„d ^nrAnfnahme der mannigfachsten Effecten williq. M i l nur wenigen und geringfügigen Ausnahmen hielten sich Eisenbahn-,
M i l l ^ ' N U i 5 l U ) ! . Banl- uud Zndustricactlcu auf den (linsen vom Samntag. ja eine ziemliche Anzahl derselben schlug im Preise auf. Darunter sind in erster Linie Anglo, Bankverein, Credit,
ungarische Cr.dit, i!omvardeu und Tramway zu nennen. I m weiteren Verlaufe traleu Riiltgängc auf die unten folgenden Notizen ein, welche jedoch znm großen Theil den SamölagScuiS noch immer
hiuler üch lasscu. Reute oleilit unverändert, Slaatslose uolirtcu etwas höher, Prioritäten wenig verändert. ^ »

H .̂ Al laemel l le ^ t a a t o , c y » l o .
sür 100 si.

Geld Wan,
Einheitliche GtaatSschuld zu 5 P<lt.:
iu Noten verzinsl Mai-November bO,<l0 d0.40
„ „ „ Februar-August - . ^ - - - -
., Silber „ Iäuuer-Iull i>9,90 70.-
" ,. " Npr,l-Ocl°ber. 6l'.«0 69 90

Stcllerauleheu rückzahlbar (;) . 98 75 99.—
(i) - 97-5" 98.—

Lose v , I . 1839 231.— 232.
„ „ 1854 (4"/,) zu 250 f!. 9 0 . - 90.5"
^ I 1860 zu 500 fl. . . 9 6 . - 96.20
.. „ 1860 zu 100 fl. . . N'6 - I<>6.5'<)
„ ,. 1864 zu 100 fl. . 119 15 119.30

StaatslDomälien-Pfandbriefe zu
120 st. 0 W. i " Silber . . 132.50 133 —
» . Wrunvent las tunaH-Obl igat ionen.

Für 100 ft.
Geld Waarr

Vühmen . . . . zu5p<lt 9550 96.50
GaUz,en ^ 5 ^ 7 4 ^ . 745,)
Nieder-Oesterrnch. . „ 5 gg , , 99 _
Ober-Oesterreich . . , . 5 ^ 95^,) 9^5^
Sttbenbürge« . . . „ 5 „ 7550 7 6 . -
Stelcrmatl . . . « 5 « U4.__ 95 _.
Ungaru . . . . » l> , 79 ul) 80.— <

H. Act ,cn von V a n r l n N ' t u t e » . <
Gel!) Waare

Anqlo-üstcrr. Vaul abgcst, . . 325 — 326.—
Anglo-uugar. Bank . . . . ^6.— 96.50
Äa'xlvereiu 2 3 2 . - 2 3 3 . -
Boden-lireditanftalt . . . . 375—378 .— !
Ereditaustalt f Handel u. Gew, . 256 20 256,40 !
liredilanstall, allgeui. ungar. . , 85 50 86 - ,
Eocompte-Gesellschast, u, >). . . 868. 872. - !
Franco-üsterr. Bank . . , . —.— -^. ^
Geinralbanl 86 50 87 50
Nalioualbanl 719 — 7^1 —
Niederländische Baul . . . . 99 — 100.—
Vereinsbaut 107 75 108.—
Verlehrtzbank 114.— 114.n0
Wiener Bank 75.-- 76.—

«». Ac t i eu von Transpor tun tevneh»
munste». Geld Waare

Alfüld-Fillmancr Bahn . . . 172.75 173.-
Böhm. Wcstbahn 240.- 241.—
Earl-i!udwig-Bahn 23^.75 234.25
Douau-Damvfschifff. Gejcllsch. . 589 . - 5 9 1 -
Elisadcth-Westbllhu 206.— 206 50
Fcroiuaud«-Nordbahu , . . .2235—2245.—
Fünfllrcheu-Barcser-Bllhn , . 171.50 172.50

l Franz-Iosephs'Vahn . . . . 186.75 187.—

Lembern-T^crn.lIllffyer-Bahn . 204 50 205.50
i.'lov,d, üsterr 362,— 365 —
Omnibus 13l. -- 133 —
Nudolfs-Vahu 166,25 166.75
Siebenbürger Bahn . . . .169 50 170,—
Slaatsbahn 4 0.— 40!.—
Siiddcihn . , 192.40 192.60
Sild'uordd, Verbind. Bahu . . 175 — 176.—
Theiß-Bahn 229 50 230.—
Tramway 212,75 213 . -

« . P fandbr ie fe (für 100 st)
Allg. üst Bodttl-6redit-ylustal< Geld Waare

verloijbar ,u 5 pEt. m Silber 107.25 107 50
dt°.iu33I.rückz.zu5vEt,iu<j.W. 90.20 90,30
Nattoualb. auf ü. W. verlost,.

zu ' .pE t 9 8 . - 98.25
Oest. Hypb. zu 5'/. P2t. rttckz. 1878 97.80 98.30
llug.Bod.-6reb.-Aust.zu5V, M . 9175 91. -

r . «VrioritätSobligationen.
-. 100 ft. ä. W.

Geld Waare
Llis.-Wcstb. m S . verz. ( I . Emiss.) 93 75 94 -
Ferdinands-Nordb. i n S i l b , verz. 107.25 107.50
zranz-IosevhS-Bahu . . . . 95.90 9 6 2 0
V . L a ^ - v u d w . N . i . S . v e r z . i . E m . 103.— 104 —
Oefterr. Nordwestbahn . . . . 9 6 8 0 9? .—

l <»elt> Wauie
Sicbcnb. Nahn iu Silber vcrz. . 92.30 92 50
Staatöb. G. 3°/« « 500Fr. „ l . Em. 144 25 N4 75
Südb. G, 3'/«i. 500 Frc. „ . .118 25 118 50
Südb.-Bous 6 °/, (1870—74)

i «̂  500 Frcs 248.50 249.50
, Uug. Ostbahn 89.60 8;'.7l>

« . P r i va t l ose (per Stück.)
(lreditaustalt s. Handel u. Gew. Geld Waare

zu 100 fl. ü W Ik , ^ ,.;,.50
Nudolf-Stiftuug zu 10 si. . . 1450 i.̂ .̂ O

Wechsel (3 Mon) Geld Waare
Augsburg für 100 st s,!dd. W. 102.75 103,—
Franljnrt a.M. 100 ft. dctto 103,15 103 35
Hamburg, fur 100 Mark Bai:co 91 3<» 91 40
i!oudou, für 10 Psuud Sterling 123 65 123,75
Paris, für 100 Francs . . . 49.— 49Kl

E o u r s der Geldsorten
Geld Waurr

K. Münz-Ducater, . 5 f l . K5 tr. 5 fl, 86 lr.
Napolcousd'ar . . 9 „ 85 „ 9 „ 86 „
Vere inS th l l l c r . . . 1 „ 82z . 1 .. 82j ^
Silber . . 121 « 25 „ 121 « 50 „

ltrainische GrundcnllaslnngS-Obligattoneu, ' l r i -
votuottiilNg: 86,— Geld, 94 Waare


